
freiwilligen Arbeit für die Gemeinschaft nicht hinter den 
Männern zurückstehen wollen.

Das M i t b e s t i m m u n g s r e c h t  d e s  B e t r i e b s ­
r a t e s  ist hier voll verwirklicht. Von den 14 Angehörigen 
des Betriebsrates sind 13 Mitglieder der SED und ein 
Parteiloser. Hierin zeigt sich wiederum das Vertrauen der 
Belegschaft zu unserer Partei und damit zur Arbeit der 
Betriebsgruppe.

Der o r g a n i s a t o r i s c h e  A u f b a u  d e r  B e ­
t r i e b s g r u p p e .  Sie ist, entsprechend den Abteilungen 
des Werkes, in 22 Untergruppen gegliedert. In der Betriebs­
gruppe bestehen außerdem besondere Kommissionen für 
Wirtschaft und Genossenschaft, Gewerkschaft, Volks­
bildung und Jugend, Frauen, Agitation und Propaganda. 
Im Vorstand jeder Untergruppe befindet sich außer dem 
Vorsitzenden, Stellvertreter und Kassierer je ein verant­
wortlicher Genosse für die Fragen der Produktion, 
Werbung-Erziehung, Jugend und Frauen. Dem Vorstand 
gehören auch Frauen und Jugendliche an.

Jede Untergruppe hat wöchentlich eine Zusammenkunft, 
in der neben einem politischen Referat ein Sehulungsthema

behandelt wird und die betrieblichen Fragen besprochen 
werden. In der Wahlpropaganda sind die Untergruppen 
untereinander in einen Wettbewerb getreten. Ein Beweis 
für die gute politische Arbeit ist die Tatsache, daß die 
Einheit der Arbeiterbewegung in diesem Werk bereits seit 
Dezember vorigen Jahres besteht.

Die Zusammenarbeit der Betriebsgruppe mit dem 
Betriebsausschuß und dem Vertrauensmännerkörper ist 
ebenfalls gut. Die Mehrzahl der Vertrauensmänner ist in 
der SED organisiert und gehört damit zur Betriebsgruppe; 
so können sich die Vertrauensmänner erforderlichenfalls 
auch auf die Betriebsgruppe stützen.

Die Betriebsgruppe ist somit das gemeinsame Band, das 
alle, vom Werkleiter bis zum letzten Arbeiter, umfaßt, wo­
durch eine erfolgreiche Zusammenarbeit ermöglicht wird. 
Nur der entscheidende Einfluß der politisch klarsehenden 
Belegschaft auf die Produktion kann auf die Dauer eine den 
Frieden sichernde Entwicklung unserer Großindustrie 
gewährleisten. Darum muß die Betriebsgruppe der Partei 
in jedem Betrieb zu einem bestimmenden Faktor werden.
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Wir streben die Demokratisierung des gesamten öffent­
lichen Lebens an, d. h. die Mitarbeit und Mitbestimmung 
des Volkes in allen Fragen des Neuaufbaues. Die Massen 
aus ihrer Lethargie, aus ihrem passiven Warten auf ein 
Wunder aufzurütteln, sie zur S e l b s t h i l f e  zu bringen, 
das ist auch Demokratisierung, das ist auch ein Mittel zur 
Überwindung der allgemeinen Not.

Das waren die Motive und der Anstoß zur Bildung von 
Selbsthilfeausschüssen in unserem Stadtbezirk. Gemeinsame 
Initiative gegen gemeinsame Not, mit diesem Argument 
traten wir an die Vertreter der anderen Parteien und der 
Kirche heran.

Alle gaben unter dem überzeugenden Druck der Not­
wendigkeit, helfen zu müssen, ihre Unterschrift zu den 
gemeinsamen Sammelaktionen: „Ein Kilo Altpapier und 
Lumpen gegen 1 qm Dachpappe." Und stimmten der Bil­
dung von Mieter-Selbsthilfeausschüssen als Träger dieser 
Aktion zu.

Den zusammengerufenen Hausobleuten wurde die Not­
wendigkeit der Winterfestmachung unserer Häuser klar- 
gemacht. Damit war ihre Unterstützung zur Bildung der 
Ausschüsse gesichert. Mit den Bürgermeistern wurde das 
Mitbestimmungsrecht der Ausschüsse bei der Verteilung 
von Baustoffen besprochen.

So konnte man mit drei konkreten Vorschlägen zu den 
Mietern auf die Höfe gehen:

1. Die Selbsthilfeausschüsse des Hauses sammeln Alt­
stoffe gegen Dachpappe und bekommen dafür ihren 
Gutschein bei der bezeichneten Firma, die vom vor­
bereitenden Aktionsausschuß dem Bezirksamt vor­
geschlagen wurde.

2. Sie geben bis zum 5. September die Schadensmeldungen 
an den Bezirksvorsteher, damit die Häuser je nach 
Ausmaß des Schadens bei der Baustoffverteilung be­
rücksichtigt werden können.

3. Sie üben Kontrolle und Einfluß auf diese Verteilung 
durch Entsendung ihres Vertreters in den kommunalen 
Bauausschuß aus.

Das ist der Hebel, der zur Bildung der Ausschüsse bis­
her mit gutem Erfolg angesetzt wurde. Die Tatsache, daß
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in einem Falle die drei anderen Parteien erklärten, sich 
an der Bildung dieser Ausschüsse nicht zu beteiligen, 
brachte uns von unserem Plan nicht ab. Sie begeben sich 
damit im Gegensatz zu den Wünschen der Bevölkerung, 
die in vielen hundert Häusern solche Ausschüsse bereits 
gewählt hat.

Bei der Schaffung der Selbsthilfeausschüsse sind wir 
folgendermaßen verfahren:

Der vorbereitende Ausschuß zur Schaffung von Selbst­
hilf eausschüssen wandte sich an die Hausobleute mit der 
Bitte, sie bei der Organisierung von Hausversammlungen 
zu unterstützen, um da die Wünsche und Forderungen der 
Mieter entgegenzunehmen und Selbsthilfeausschüsse zu 
wählen. — Ich war als Referent des vorbereitenden Aus­
schusses in ungefähr zehn Mieterversammlungen unseres 
Stadtbezirks. In den meisten Häuserversammlungen fand 
ich Bereitwilligkeit, solche Ausschüsse zu schaffen, weil 
die Bewohner darin einen Weg sahen, eine Besserung der 
Wohnbedingungen herbeizuführen. Es gab aber auch 
Häuser, wo eine längere Diskussion notwendig war, um 
die Mieter von der Notwendigkeit solcher Ausschüsse zu 
überzeugen. In einigen Versammlungen wurde die Meinung 
laut, daß es doch keinen Sinn habe, weil kein Material 
vorhanden sei usw. Nach längerer Diskussion überzeugten 
sich die Mieter, daß man sehr viel mit eigenen Händen 
schaffen könne, z. B. einer Familie einen Keller besorgen, 
geringfügige Verbesserungen am Dach ausführen, mit dem 
Hauswirt verhandeln in bezug auf Beseitigung verschiede­
ner Mängel, der Ofenaufstellung usw. Und so trat der 
Selbsthilfeausschuß sofort in Tätigkeit. Der Bitte des Selbst­
hilfeausschusses, Alten und Kranken bei der Beschaffung 
ihrer Kohlen zu helfen, wurde durch die Mieter schon ent­
sprochen. — Die Auffassung, daß der Hausobmann die 
Arbeit allein durchführen könne, mußte widerlegt und die 
Bewohner überzeugt werden, daß die Angelegenheiten des 
Hauses nicht Sache des Hausobmanns allein, sondern der 
Mieter selbst sind. Wenn die Selbsthilfeausschüsse arbeiten, 
sich durchsetzen und mitbestimmen, werden wir nicht nur 
vielen helfen, sondern auch viele Menschen an den Fragen 
des Neuaufbaues interessieren und zur Mitarbeit gewinnen.

M. B.


